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Seit über 20 Jahren ist gut bekannt, dass Schwemmholz eine grosse Rolle spielt für die Artenvielfalt 
sowie für biologische Prozesse in Fliessgewässern. Ebenfalls ist bekannt, dass Schwemmholz den 
Geschiebetransport bremst und sogar stabilisieren kann.  

Im Wasserbau wird mobiles Schwemmholz bis heute überwiegend als zu eliminierendes Risiko 
behandelt. Dabei wird ausgeblendet, dass die Entnahme oder der Ausschluss von Schwemmholz eine 
prägende ökologische Schädigung des Fliessgewässers mit weitreichenden Folgen darstellt. Der 
Ausschluss von Schwemmholz ist in ökologischer Hinsicht vergleichbar mit einer harten 
Gewässerverbauung.  

 

Was ist Schwemmholz? 

Schwemmholz ist der grösste Bestandteil des organischen Geschiebes. Dazu zählen Baumstämme, 
Wurzelstöcke und Äste. Feine Zweige, Rinde, Laub und losgerissene Pflanzen sowie teilzersetzte 
organische Bestandteile werden als Geschwemmsel bezeichnet.  

Schwemmholz führt zu einer physikalischen Strukturierung des Gewässers und damit zu differenzierter 
Strömung und SedimentaWon in unmiXelbarer Umgebung. In Hohlräumen mit beruhigter Strömung 
finden KleinWere und Fische Rückzugsstellen. Die kleinräumig differenzierte Strömung sowie die dichte 
Strukturierung führt zu unterschiedlichen Ansammlungen von Geschwemmsel.  

Geschwemmsel stellt die Nahrungsgrundlage für eine lange Reihe von Organismen dar. GleichzeiWg 
bieten Ablagerungen von Geschwemmsel auch die notwendigen Kleinstlebensräume für die 
Organismen. Je nach Art und Dynamik der Ansammlung von Geschwemmsel ändert die darin lebende 
Artengemeinscha^. Diese reicht von Bakterien, Pilzen und Algen über Wirbellose bis zu Fischen. In 
grösseren Ansammlungen finden auch Amphibien, Kleinsäuger und Vögel Lebensraum und Nahrung.  

 

Komplexe Lebensgemeinscha^en 

Schwemmholz ist in erster Linie Trägersubstrat, an dem das ökologisch wichWge Geschwemmsel ha^en 
bleibt. Die ökologische Wirkung von Schwemmholz konzentriert sich auf den Bereich, der bei häufigen 
Hochwassern überschwemmt wird. Freistehende Strukturen oberhalb der Wasserlinie haben wenig 
Bedeutung.  

Die Dichte der vom Geschwemmsel direkt profiWerenden Tierarten kann gross sein. Allein die 
Fischbiomasse in einem Gewässer mit reichem Schwemmholzanteil kann um das 100-fache höher sein 
als in AbschniXen ohne Schwemmholz. Die biologische AkWvität in FlussabschniXen mit ständig 
erheblicher Präsenz von Schwemmholz ist um ein Mehrfaches grösser als ohne Schwemmholz.  

In dauerha^en Ansammlungen von Schwemmholz und Geschwemmsel (Schwemmgut) entstehen 
komplexe NahrungskeXen und die lebende Biomasse kann sehr hohe Dichte erreichen. Ohne 
Schwemmgut kann sich in einem Fliessgewässer nur ein kleiner Bruchteil von Leben entwickeln. Die 
geringe Fischdichte in verbauten Gewässern hängt wesentlich damit zusammen.  

Die Voraussetzung für die Entstehung und dauerha^e Ansammlung von Geschwemmsel ist eine grosse 
Oberflächenrauigkeit des Gerinnes mit freistehenden Strukturen, welche feines treibendes 
Schwemmgut auffangen und über längere Zeit stabil zurückhalten. Je unterschiedlicher die 
freistehende Oberflächenstruktur, desto komplexer die Ansammlung von Geschwemmsel. Dabei kann 
die physikalische Wirkung von Schwemmholz teilweise auch durch künstliche Strukturen ersetzt 
werden.  

 



Natürlicherweise allgegenwärWg 

Unter natürlichen Verhältnissen kann Schwemmholz in Bächen und kleinen Flüssen in bewaldeten 
Gebieten ständig einen grossen Teil des Gerinnes bedecken. Dabei wird das anorganische Geschiebe 
strukturiert und stabilisiert. Schwemmholz trägt somit auch zur Verlangsamung des 
Geschiebetransports bei. Unter natürlichen Bedingungen entsteht eine strukturelle Heterogenität im 
Längsverlauf eines Fliessgewässers, was zu einer hohen räumlichen und zeitlichen Differenzierung der 
Abflussdynamik führt. Unabhängig von den grundlegenden Unterschieden von Gefälle, Abflussdynamik 
und Geschiebedynamik weisen natürliche Fliessgewässer eine hohe Dichte an Schwemmholz und 
Geschwemmsel auf. Als OrienWerungshilfe für die natürliche Menge kann die lückenlose 
Aneinanderreihung von Schwemmholz entlang dem Gerinne angenommen werden. Das ist der 
Referenzzustand unserer Fliessgewässer.  

Schwemmholz ist natürlicherweise nicht stabil. Zwar kann Totholz über Jahrzehnte an der gleichen 
Stelle im Fluss liegen bleiben oder sogar von Geschiebe überdeckt und so für Jahrhunderte konserviert 
werden. Besonders in kleineren Fliessgewässern wird Schwemmholz aber durch starke Hochwasser 
immer wieder bewegt. Die Art wie es bewegt und neu abgelagert wird, ist für die Entwicklung 
komplexer Ökosysteme im Fliessgewässer wesentlich.  

Organisches Material vom LaubblaX bis zum Baumstamm ist unverzichtbarer Bestandteil eines 
Fliessgewässers. Dabei spielen dickere Holzteile von über 10 cm Durchmesser als Nahrungsgrundlage 
kaum eine Rolle, sind aber Trägersubstrat und Filter für feineres organisches Geschiebe.  

Die Zersetzung von organischem Material im Fliessgewässer ist stark abhängig von der räumlich-
zeitlichen Dynamik und von kleinräumigen Strukturen. In einem homogenen, strukturarmen FlussbeX 
verläu^ die Zersetzung von Geschwemmsel langsam und überwiegend durch Pilze und Bakterien. In 
einem strukturreichen FlussbeX dagegen sind die Abbauprozesse komplexer und effizienter, wobei 
Makroinvertebraten eine zentrale Rolle spielen.  

An Steinen und Kies wird wesentlich weniger feines organisches Material zurückgehalten als an 
Schwemmholz. Deshalb spielt Schwemmholz eine Schlüsselrolle im Augau komplexer 
Lebensgemeinscha^en. Voraussetzung ist aber, dass Schwemmholz ständig und ohne grössere Lücken 
im Verlauf des Fliessgewässers vorhanden ist.  

 

Ökologisch relevante Fliessgewässerrenaturierung 

Wenn Renaturierungsprojekte an Fliessgewässern den Anspruch haben, ökologisch relevant zu sein, 
haben sie sich an ökologischen Grundlagen zu orienWeren.  

Die Gestaltung eines mäandrierenden Bachlaufs allein stellt vor allem eine opWsche Verschönerung 
dar, trägt aber nur wenig zur Steigerung biologischer Prozesse im Fliessgewässer bei. Im besten Fall 
entstehen kleinräumig unterschiedliche Strömungsmuster, wo sich wenig organisches Material 
ansammeln kann. Es genügt auch nicht, die Abfluss- und Gerinnevariabilität mit Steinen zu 
vergrössern. Steine und anorganisches Geschiebe allein erhöhen die biologische AkWvität nur minim. 

Wenn es die räumlichen Bedingungen nicht zulassen, die physikalisch notwendige Gerinnebreite für 
ein dynamisches System bereitzustellen, ist die Maximierung der strukturellen Möblierung innerhalb 
des Gerinnes umso wichWger. Als Folge davon kann der Unterhaltsaufwand wesentlich zunehmen. Das 
ist der Preis für den Kompromiss, wenn ökologische Anforderungen ungenügend umgesetzt werden 
können.  

Raubäume sind zugeschniXene Baumteile oder Äste, die im Gewässer dauerha^ fixiert werden. Sie 
werden vor allem zum Uferschutz und als hydraulische Steuerelemente eingesetzt. Ökologisch relevant 
ist weniger das Holzvolumen als die Dichte der ins freie Wasser ragenden Äste und Zweige. Je nach 
ihrer Wirkung als Auffangfilter für Geschwemmsel und der Präsenz im freifliessenden Wasser können 
Raubäume hohe ökologische Bedeutung erlangen. Im Unterschied zu Schwemmholz sind Raubäume 
staWsche Elemente und weisen weniger Strukturvielfalt auf als natürliches Schwemmholz.  



Wenn ein einzelner Raubaum im FlussbeX eingebaut wird, stellt das in einem strukturlosen FlussbeX 
eine bedeutende isolierte Zelle dar. Die Wirkung bleibt aber sowohl hydraulisch wie auch ökologisch 
bescheiden. Komplexe und stabile Lebensgemeinscha^en können nur dann entstehen, wenn 
Raubäume in einem zusammenhängenden Verbund über eine lange Strecke im Fliessgewässer 
angeboten werden.  

Wenn aus Sicherheitsgründen auf das Einbringen von Raubäumen oder das Zulassen von 
Schwemmholz im Fliessgewässer verzichtet wird, stellt das eine wesentliche ökologische 
BeeinträchWgung dar, welche anderweiWg, zB. mit grösserem naturgerechtem Gewässerraum zu 
kompensieren ist.  

Das Einbringen und temporäre Fixieren von Geschwemmsel bzw. von künstlichen Strukturen, welche 
Geschwemmsel anreichern, kann grossen Einfluss haben auf die biologische AkWvität im 
Fliessgewässer. Solche Massnahmen können deshalb als KompensaWon bei eingeschränkten 
Möglichkeiten zur Totholzanreicherung in Betracht gezogen werden.  
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